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ZUSAMMENFASSUNG

Der Fachkräftebedarf führte in den letzten Jahren zu Erleichterungen der Zuwande­
rungsbedingungen für ausländische Fachkräfte in Deutschland. Neben Erwerbsmig­
ranten erhöhen dabei auch ausländische Absolventen deutscher Hochschulen das 
Fachkräftepotenzial. Zudem sind Personen, die im Rahmen des Familiennachzugs 
nach Deutschland kommen, seit vielen Jahren eine der größten Zuwanderergruppen 
und stehen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung, ebenso die Asylbewerber, deren Zahl in 
letzter Zeit stark angestiegen ist. Der Beitrag gibt einen Überblick über die rechtlichen 
Änderungen im Hinblick auf den Zugang zum Arbeitsmarkt und informiert über Studi­
en des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge, die zur Qualifikation, zur Berufs­
tätigkeit und zu den Bleibeabsichten der einzelnen Migrantengruppen vorliegen. 

	 Keywords: labour migration – skilled workers – asylum seekers –  
subsequent immigration of dependents – qualifications 

ABSTRACT

In recent years, the need for skilled workers has led to a simplification of German law re­
garding the immigration of qualified foreign workers. Besides labour migrants, foreign 
graduates of German universities have (additionally) increased the pool of qualified 
personnel. In addition, foreigners immigrating to Germany to join their families have 
constituted one of the largest immigrant groups for many years. They are available to 
the labour market, as are asylum seekers whose number has increased substantially 
in the recent past. This article gives an overview of the legal amendments concerning 
access to the labour market and provides information on the results of studies conduct­
ed by the Federal Office for Migration and Refugees regarding the various immigrant 
groups’ qualifications, employment and intentions to stay.
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1

Einleitung

Im Zuge des demografischen Wandels und der – teil­
weise bereits vorhandenen, teilweise zu erwarten­
den – Engpässe an Fachkräften gilt die Zuwanderung 
von gut Qualifizierten als eine der Möglichkeiten, den 
Fachkräftemangel zumindest abzufedern. 

Die mit dem neuen Zuwanderungsgesetz 2005 einge­
führten Regelungen für gut qualifizierte Zuwanderer 
wurden in den letzten Jahren weiter gelockert und um 
neue Maßnahmen ergänzt. Diejenigen Migranten, die 
heute zu Erwerbszwecken nach Deutschland kommen, 
sind zum großen Teil gut ausgebildet und können gut in 
den Arbeitsmarkt integriert werden. Viele ausländische 
Studierende, die nach dem Studium in Deutschland 
bleiben, erhöhen ebenfalls das Angebot an Fachkräf­
ten. Auch unter mit- oder nachziehenden Familienan­
gehörigen gibt es Personen, die zur Abmilderung der 
Fachkräfteengpässe auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
beitragen können.

Die vor allem in den Jahren 2014 und 2015 stark gestie­
gene Asylzuwanderung führte allerdings dazu, dass 
– bedingt durch die Situation in den Herkunftsländern – 
vermehrt auch weniger gut ausgebildete Personen nach 
Deutschland gezogen sind. Durch die rechtlichen Ände­
rungen können Asylbewerber zwar bereits nach drei 
Monaten eine Erwerbstätigkeit aufnehmen. Allerdings 
gestaltet sich die Suche nach einem Arbeitsplatz den­
noch als schwierig. Aufgrund mangelnder Sprachkennt­
nisse, teils geringer Qualifikationen sowie der Schwierig­
keit, vorhandene Qualifikationen nachzuweisen, ist ein 
Einstieg in den Arbeitsmarkt für sie nicht ohne Weiteres 
möglich. Belastbare repräsentative Informationen über 
die Qualifikation von Asylbewerbern liegen dabei bisher 
noch nicht vor. Bei der Asylerstantragsstellung werden 
aber Informationen zur Schul- und Berufsbildung im 
Rahmen der sozialen Komponente „SoKo“ erfasst.

Das zweite Kapitel dieses Beitrags stellt dar, wie sich die 
rechtlichen Regelungen für die Zuwanderung zu Erwerbs­
zwecken, zu Studienzwecken und zur Familienzusam­
menführung im Hinblick auf den Arbeitsmarktzugang 
in den letzten Jahren entwickelt haben. Die quantitative 
Bedeutung dieser Migrantengruppen belegen die Ergeb­

nisse des Wanderungsmonitorings für das Jahr 2015 
(Kapitel 3).

Mit Ergebnissen aus Befragungen verschiedener Ar­
beitsmigrantengruppen sowie einer Studie über Hei­
ratsmigration können sowohl Qualifikationen als auch 
Berufsgruppen und Bleibeabsichten genauer betrachtet 
werden (Kapitel 4). 

Ergänzend zur Zuwanderung zu Erwerbszwecken und 
aus familiären Gründen werden in Kapitel 5 Möglich­
keiten für Flüchtlinge auf dem Arbeitsmarkt diskutiert. 
Hierzu werden auf Basis der SoKo-Daten Muster in der 
Schul- und Berufsbildung und den zuletzt ausgeübten 
Berufen der volljährigen Asylbewerber, die im Jahr 2015 
nach Deutschland gekommen sind, untersucht – auch 
mit Blick auf unterschiedliche Herkunftsländer. Der Bei­
trag endet mit einem Fazit und Ausblick. 

2

Zugang zum Arbeitsmarkt für  
drittstaatsangehörige Ausländer

Seit der Einführung des neuen Zuwanderungsgesetzes 
im Jahr 2005 erfolgten zahlreiche rechtliche Änderun­
gen. Die für die Migration zu Erwerbszwecken und die 
Arbeitsmarktbeteiligung von sogenannten drittstaats­
angehörigen Migranten | 1 bedeutendsten Änderungen 
werden hier kurz dargestellt | 2. Dabei erfolgten im Be­
reich der Arbeitsmigration vor allem Maßnahmen, die 
den Zuzug und die Arbeitsplatzsuche beziehungsweise 
Arbeitsaufnahme von gut Qualifizierten erleichter­
ten. Dem Arbeitsmarktbedarf entsprechend wurde der 
Zugang für Hochqualifizierte, Universitätsabsolventen 
und gesuchte Fachkräfte im MINT-Bereich | 3 durch Ände­
rungen des Aufenthaltsgesetzes und der Beschäfti­

  1	 Drittstaatsangehörige sind Personen, die nicht Unionsbürger im 
Sinne von Artikel 20 Absatz 1 des Vertrages über die Arbeitsweise  
der Europäischen Union (AEUV) sind und die nicht das Gemein­
schaftsrecht auf Freizügigkeit nach Artikel 2 Nr. 6 des Schengener 
Grenzkodex genießen. Nach dieser Definition sind neben EU-Staats­
bürgern auch Staatsangehörige von Norwegen, Island, Liechtenstein 
und der Schweiz keine Drittstaatsangehörigen.

  2	 Eine vollständige Darstellung aller rechtlichen Änderungen sowie 
deren detaillierte Erläuterung sind in diesem Beitrag nicht möglich, 
hierzu wird auf die jeweilige juristische Fachliteratur verwiesen. 

  3	 Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik.
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gungsverordnung vereinfacht. Dagegen gab es aufgrund 
der immer noch hohen Arbeitslosenquote bei geringer 
Qualifizierten für diese Gruppe nur wenige Änderungen. 
Ausnahmen bilden die Erleichterungen beim Arbeits­
marktzugang für Asylbewerber. 

Eine der ersten Neuerungen im Aufenthaltsgesetz war 
speziell auf Forscher ausgerichtet und erfolgte mit dem 
Richtlinienumsetzungsgesetz im August 2007, mit dem 
die EU-Forscherrichtlinie | 4 in deutsches Recht umge­
setzt wurde. Diese Richtlinie hatte das Ziel, die Attrak­
tivität der EU für Forscher zu steigern. In Deutschland 
erfolgte die Umsetzung dieser Richtlinie durch die Ein­
führung des § 20 Aufenthaltsgesetz | 5, der ein dreistu­
figes Verfahren vorsieht. Eine öffentliche oder private 
Einrichtung, die im Inland Forschung betreibt, kann auf 
Antrag durch das Bundesamt für Migration und Flücht­
linge (BAMF) für den Abschluss von Aufnahmeverein­
barungen mit Forschenden aus Drittstaaten zugelassen 
werden. Nach Anerkennung einer Einrichtung durch das 
BAMF kann diese direkt mit den Forschenden Aufnah­
mevereinbarungen abschließen. Auf dieser Grundlage 
erteilt die zuständige Ausländerbehörde eine Aufent­
haltserlaubnis für Forschende. 

Die Studentenrichtlinie | 6 wurde im gleichen Zug in 
deutsches Recht umgesetzt. Eine Ergänzung des § 16 
Absatz 4 Aufenthaltsgesetz ermöglicht es ausländi­
schen Studienabsolventen deutscher Hochschulen, für 
die Zeit der Arbeitsplatzsuche nach dem Studium auch 
ohne Zustimmung der Bundesagentur für Arbeit eine 
Beschäftigung im Rahmen von 90 ganzen oder 180 hal­
ben Tagen pro Jahr | 7 auszuüben. Durch die Verordnung 
über den Zugang ausländischer Hochschulabsolven­
ten zum Arbeitsmarkt wurde zudem im Oktober 2007 
die Aufnahme einer der Qualifikation entsprechenden 

  4	 Richtlinie 2005/71/EG des Rates vom 12. Oktober 2005 über ein 
besonderes Zulassungsverfahren für Drittstaatsangehörige zum  
Zwecke der wissenschaftlichen Forschung (Amtsblatt der EU Nr. L 
289, Seite 15).

  5	 Gesetz über den Aufenthalt, die Erwerbstätigkeit und die Integration 
von Ausländern im Bundesgebiet (Aufenthaltsgesetz – AufenthG) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 25. Februar 2008 (BGBl. I 
Seite 162), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 
11. März 2016 (BGBl. I Seite 394).

  6	 Richtlinie 2004/114/EG des Rates vom 13. Dezember 2004 über 
die Bedingungen für die Zulassung von Drittstaatsangehörigen zur 
Absolvierung eines Studiums oder zur Teilnahme an einem Schüler­
austausch, einer unbezahlten Ausbildungsmaßnahme oder einem 
Freiwilligendienst (Amtsblatt der EU Nr. L 375, Seite 12).

  7	 Seit dem 1. August 2012 gibt es keine Beschränkung der Arbeitstage 
mehr. 

Beschäftigung durch ausländische Studienabsolventen 
deutscher Hochschulen erleichtert (Wegfall der Vorrang­
prüfung).

Mit dem Arbeitsmigrationssteuerungsgesetz | 8 entfiel im 
Jahr 2009 unter anderem die Vorrangprüfung für viele 
weitere Fachkräfte (Absolventen deutscher Hochschu­
len, auch bei Wiedereinreise, geduldete Fachkräfte). 
Zudem wird seit 2009 bei Akademikern aus den ab dem 
Jahr 2004 beigetretenen neuen EU-Mitgliedstaaten auf 
die Vorrangprüfung verzichtet. 

Seit April 2012 besteht durch das Anerkennungsgesetz | 9 
für Fachkräfte aus dem Ausland das Recht, ihren Berufs­
abschluss auf Gleichwertigkeit mit dem deutschen Refe­
renzberuf überprüfen zu lassen. Für die reglementierten 
Berufe | 10 in der Zuständigkeit des Bundes und der Län­
der gibt es jeweils eigene Regelungen und Gesetze, die 
die Anerkennung in diesen Berufen regeln.

Mit dem Gesetz zur Umsetzung der Hochqualifizierten-
Richtlinie der Europäischen Union vom 1. Juni 2012 
(BGBl. I Seite 1224), das im August 2012 in Kraft getre­
ten ist, wurde die Blaue Karte EU als neuer Aufenthalts­
titel nach § 19a Aufenthaltsgesetz eingeführt. Mit der 
Blauen Karte EU können Drittstaatsangehörige, die 
einen Hochschulabschluss oder eine vergleichbare Qua­
lifikation besitzen, einen Aufenthaltstitel erhalten, um 
eine ihrer Qualifikation angemessene Beschäftigung 
auszuüben, sofern sie ein bestimmtes Mindestgehalt 
erzielen (siehe folgendes Kapitel). Das Umsetzungs­
gesetz enthält zudem auch weitere Änderungen im 
Aufenthalts- und Ausländerbeschäftigungsrecht, um 
die Attraktivität Deutschlands für Hochqualifizierte zu 
steigern. Dazu zählen unter anderem die Verlängerung 
der erlaubten Beschäftigung von Studierenden von 90 
auf 120 Tage im Jahr sowie die Verlängerung der Frist 
zur Arbeitsplatzsuche für Absolventen deutscher Hoch­
schulen von 12 auf 18 Monate. Seitdem können auch 
Hochschulabsolventen, die ihren Abschluss im Ausland 
erworben haben, einen auf sechs Monate befristeten 

  8	 Gesetz zur arbeitsmarktadäquaten Steuerung der Zuwanderung 
Hochqualifizierter und zur Änderung weiterer aufenthaltsrechtlicher 
Regelungen (Arbeitsmigrationssteuerungsgesetz) vom 20. Dezember 
2008 (BGBl. I Seite 2846).

  9	 Gesetz zur Verbesserung der Feststellung und Anerkennung im Aus­
land erworbener Berufsqualifikationen in der Fassung vom 6. Dezem­
ber 2011 (BGBl. I Seite 2515).

  10	 Reglementierte Berufe sind berufliche Tätigkeiten, deren Aufnahme 
oder Ausübung durch Rechts- oder Verwaltungsvorschriften an den 
Besitz bestimmter Berufsqualifikationen gebunden ist.
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Aufenthaltstitel erhalten, um in Deutschland nach einem 
Arbeitsplatz zu suchen. 

Mit der neuen Beschäftigungsverordnung gab es 2013 
neben den Erleichterungen für ausländische Akademi­
ker erstmals auch Erleichterungen für Absolventen von 
Ausbildungsberufen aus Drittstaaten. Fachkräfte mit 
einer im Ausland erworbenen, mindestens zweijährigen 
Berufsausbildung, die in Deutschland anerkannt wird, 
können nun – sofern ihr Beruf in der sogenannten Posi­
tivliste der Bundesagentur für Arbeit verzeichnet ist – 
ohne Vorrangprüfung einen Arbeitsplatz in Deutschland 
annehmen. Die halbjährlich aktualisierte Positivliste 
umfasst diejenigen Berufe, in denen ein Engpass vor­
liegt. 

Das Gesetz zur Verbesserung der Rechte von interna­
tional Schutzberechtigten und ausländischen Arbeit­
nehmern (BGBl. I Seite 3484) führte im August 2013  
eine generelle Erlaubnis zur Erwerbstätigkeit für Per­
sonen ein, die im Rahmen des Familiennachzugs nach 
Deutschland kommen.

Hinsichtlich des Arbeitsmarktzugangs von Asylbewer­
berinnen und Asylbewerbern lockerte Ende 2014 das 
Gesetz zur Verbesserung der Rechtsstellung von asyl­
suchenden und geduldeten Ausländern (BGBl. I Seite 
2439) die Residenzpflicht. Asylsuchende und Geduldete 
können sich nun grundsätzlich nach drei Monaten Auf­
enthalt im Bundesgebiet frei bewegen. Zudem verkürzt 
sich die Wartezeit für die Erteilung der individuellen 
Arbeitserlaubnis an Asylbewerber und Geduldete auf 
drei Monate. Weiterhin entfällt in bestimmten Fällen 
(Hochschulabsolventen in Engpassberufen, die die Vor­
aussetzungen für die Blaue Karte EU erfüllen; Fachkräfte 
in Engpassberufen nach der Positivliste; Personen, die 
bereits seit 15 Monaten in Deutschland leben) die Vor­
rangprüfung für den Arbeitsmarktzugang. Seit Oktober 
2015 ermöglicht das Asylverfahrensbeschleunigungs­
gesetz (BGBl. I Seite 1722) zudem Asylbewerberinnen 
und Asylbewerbern mit guter Bleibeperspektive und 
Geduldeten die Teilnahme an einem Integrationskurs. 

3

Qualifizierte Migranten in Deutschland 

Für Erwerbsmigranten und ausländische Absolven­
ten deutscher Hochschulen, die einen Arbeitsplatz in 
Deutschland suchen, gibt es unterschiedliche Möglich­
keiten, einen Aufenthaltstitel | 11 in Deutschland zu erhal­
ten. Für einige kommen dabei mehrere Aufenthaltstitel 
infrage. Hier ist zu klären, welcher für die entsprechende 
Person am besten geeignet ist. 

 Grafik 1 gibt einen Überblick über die verschiedenen 
Möglichkeiten sowie die Zahl der 2015 erteilten Aufent­
haltstitel zur Erwerbsmigration. Hierbei ist zu beachten, 
dass der Personenkreis sowohl Neuzuwanderer als auch 
Personen, die sich schon zuvor mit anderem Aufent­
haltstitel in Deutschland aufgehalten haben, umfasst. 

Es zeigt sich deutlich, dass die Zahl der Aufenthalts­
titel für Personen ohne qualifizierte Beschäftigung (§ 18 
Absatz 3 Aufenthaltsgesetz) mit rund 13 500 geringer ist 
als diejenige für erwerbstätige Fachkräfte beziehungs­
weise Studienabsolventen (rund 68 700). Möglichkeiten 
für gut Qualifizierte existieren dabei in vier verschiede­
nen Bereichen. 

1.	Zum einen gibt es unterschiedliche Aufenthaltstitel 
zur Arbeitsplatzsuche: Einen solchen haben insge­
samt etwa 5 400 Personen erhalten. Ausländische 
Studierende, die nach ihrem Abschluss in Deutsch­
land einen Arbeitsplatz suchen, können einen Auf­
enthaltstitel für bis zu 18 Monate erhalten, um einen 
dem Studium angemessenen Arbeitsplatz zu finden 
(§ 16 Absatz 4 Aufenthaltsgesetz). Ähnliches gilt für 
Personen, die eine Berufsausbildung in Deutschland 
abgeschlossen haben; hier ist die Zeitspanne aller­
dings auf ein Jahr beschränkt (§§ 16 Absatz 5b und 
17 Absatz 3 Aufenthaltsgesetz). Einer ausländischen 
Person, die sich zuvor im Ausland aufgehalten hat 
und über einen deutschen, einen anerkannten oder 
einem deutschen Hochschulabschluss vergleich­
baren ausländischen Hochschulabschluss verfügt, 
kann eine Aufenthaltserlaubnis zur Suche nach 

11	 Die grundsätzlichen rechtlichen Regelungen sowie die Bedingungen, 
unter denen die jeweiligen Aufenthaltstitel erteilt werden, können im 
Aufenthaltsgesetz sowie in der entsprechenden Fachliteratur nachge­
schlagen werden, eine ausführliche Darstellung ist im Rahmen dieses 
Artikels nicht möglich.
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einem der Qualifikation angemessenen Arbeitsplatz 
für bis zu sechs Monate erteilt werden (§ 18c Aufent­
haltsgesetz). Im letzten Fall berechtigt die Aufent­
haltserlaubnis allerdings nicht zur Erwerbstätigkeit 
während der Suchphase.

2. Bei Aufenthaltserlaubnissen für qualifizierte oder 
selbstständige Tätigkeiten kann es sich um einen 
Titel nach § 18 Absatz 4 für qualifizierte Beschäfti­
gung handeln. Dieser Titel steht allen qualifizierten 
Personen offen, die einen entsprechenden Arbeits­
platz in Deutschland finden konnten; er ist der 
umfassendste Titel für Arbeitsmigration (rund 36 000 
Erteilungen im Jahr 2015). Aufenthaltstitel für quali­
fizierte Geduldete (§ 18a Aufenthaltsgesetz) wurden 
nur in wenigen Fällen erteilt. Selbstständige und 
freiberuflich Tätige können unter bestimmten Voraus­
setzungen einen Aufenthalts titel gemäß § 21 Aufent­
haltsgesetz erhalten. Im Jahr 2015 wurden hier fast 
4 700 Titel erteilt. Für Forscher existiert nach § 20 
Aufenthaltsgesetz die Möglichkeit zur Beschäftigung 

über eine vom Bundesamt für Migration und Flücht­
linge anerkannte Forschungseinrichtung. Die Prüfung 
der Eignung der Forscher erfolgt dabei über die For­
schungseinrichtung selbst. Mit diesem Aufenthalts­
titel, der die europäische Forscherrichtlinie umsetzt, 
sind bestimmte Vorteile der Mobilität innerhalb Euro­
pas verbunden. 

3. Mit Vorteilen der Mobilität geht auch der Aufenthalts­
titel „Blaue Karte EU“ einher (§ 19a Aufenthalts­
gesetz). Liegen ein deutscher oder ein gleichwerti­
ger, anerkannter ausländischer Hochschulabschluss 
und ein Arbeitsplatzangebot vor, kann die Blaue 
Karte EU bei einem jährlichen Bruttomindestgehalt 
von 49 600 Euro (Regelberufe) beziehungsweise 
38 688 Euro (Mangel berufe) erteilt werden. Zu den 
Mangelberufen zählen unter anderem Berufe im 
MINT­Bereich sowie Ingenieure und Humanmedizi­
ner. Weiterer Vorteil der Blauen Karte EU ist die Mög­
lichkeit, nach 33 Monaten bereits eine unbefristete 
Niederlassungserlaubnis erhalten zu können. Bei 

Grafik 1
Erteilte Aufenthaltstitel zur Erwerbsmigration 2015

Arbeitsplatz­
suche gemäß 
§ 18c Aufent­
haltsgesetz 
 
 
 

192

qualifizierte 
Geduldete 
gemäß § 18a 
Aufenthalts­
gesetz 
 
 

71

Forscher 
gemäß § 20 
Aufenthalts­
gesetz 
 
 
 

632

selbststän­
dige oder 
freiberufliche 
Tätigkeit 
gemäß § 21 
Aufenthalts­
gesetz 

4 661

Personen, die im Jahr 2015 einen Aufenthaltstitel zur Erwerbstätigkeit oder zur Arbeitsplatzsuche erhielten:

82 219

qualifizierte 
Beschäftigung 
gemäß § 18 
Absatz 4 Auf­
enthaltsgesetz 
 
 

35 949

Arbeitsplatz­
suche nach 
Berufsausbil­
dung gemäß § 
16 Absatz 5b 
und § 17 Ab­
satz 3 Aufent­
haltsgesetz

68

Arbeitsplatz­
suche nach 
Studium 
gemäß § 16 
Absatz 4  
Aufenthalts­
gesetz 

5 182

keine qualifizierte 
Beschäftigung:  
Aufenthaltserlaubnis 
gemäß § 18 Absatz 3 
Aufenthaltsgesetz 
 
 
 
 
 

13 481

Aufenthaltserlaubnis 
zur Arbeitsplatzsuche 
 
 

5 442

Aufenthaltserlaubnis 
zur Ausübung von 
qualifizierten oder 
selbstständigen Berufs­
tätigkeiten

41 313

Blaue Karte EU gemäß 
§ 19a Aufenthalts­
gesetz 
 

14 468

Niederlassungs­
erlaubnis zum Zweck 
der Erwerbstätigkeit 
 

7 515

Fachkräfte

68 738

Quellen:  Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Wanderungsmonitoring, Ausländerzentralregister
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ausreichenden Kenntnissen der deutschen Sprache 
(Niveau B1) | 12 ist dies sogar bereits nach 21 Mona­
ten möglich. 2015 erfolgten fast 14 500 Erteilungen 
einer Blauen Karte EU.  

4.	Eine unbefristete Niederlassungserlaubnis zum 
Zweck der Erwerbstätigkeit kann somit im Anschluss 
an eine Blaue Karte EU erteilt werden. Bei anderen 
Aufenthaltstiteln gelten längere Fristen und teilweise 
bestimmte Voraussetzungen. Eine Ausnahme bildet 
der Aufenthaltstitel nach § 19 Aufenthaltsgesetz 
für Hochqualifizierte. Dieser wird von Anfang an als 
unbefristete Niederlassungserlaubnis erteilt und 
wird ausschließlich an Wissenschaftler mit beson­
deren fachlichen Kenntnissen oder Lehrpersonen/
wissenschaftliche Mitarbeiter in herausgehobener 
Funktion vergeben. Insgesamt wurden 2015 rund 
7 500 Niederlassungserlaubnisse erteilt. 

Die Zuwanderung im Rahmen des Familiennachzugs 
überstieg im Jahr 2015 sogar die Zuwanderung zu 
Erwerbszwecken beziehungsweise zur Arbeitsplatz­
suche. So sind 82 400 Personen im Rahmen des Famili­
ennachzugs nach Deutschland gekommen. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist dies eine Steigerung um fast 30 %. Ins­
gesamt sind somit 40 % der drittstaatsangehörigen 
Zuwanderer mit einem Aufenthaltstitel im Familiennach­
zug zugewandert. Allerdings lässt sich anhand dieses 
Aufenthaltstitels nicht erkennen, wie viele darunter 
erwerbstätig sind. 

4

Qualifikation, Berufsgruppen  
und Bleibeabsichten 

Die Zahl der erteilten Aufenthaltstitel für Erwerbsmigran­
ten und Personen im Familiennachzug sagt zwar etwas 
über das quantitative Potenzial aus, jedoch nichts dar­
über, ob die Migranten tatsächlich in den Bereichen 
tätig sind, in denen ein besonderer Fachkräftebedarf 
besteht. Auch über die Qualifikationen oder die Bleibe­
absichten sind keine Aussagen möglich. Um Informatio­
nen darüber zu gewinnen, wurden vom BAMF in den letz­

12	 Niveau B1 bedeutet nach dem Gemeinsamen Europäischen  
Referenzrahmen für Sprachen (GER) „Fortgeschrittene Sprachver­
wendung“. [Zugriff am 11. Juli 2016]. Verfügbar unter: http://www.
europaeischer-referenzrahmen.de/

ten Jahren mehrere Umfragen durchgeführt, die sich an 
verschiedene Teilgruppen der Arbeitsmigranten richte­
ten | 13: Im Jahr 2009 wurden Hochqualifizierte mit einem 
Aufenthaltstitel nach § 19 Aufenthaltsgesetz befragt. 
Im Jahr 2012 schlossen sich die Befragungen von Fach­
kräften nach § 18 Aufenthaltsgesetz sowie Selbststän­
digen nach § 21 Aufenthaltsgesetz an. Zwei Jahre später 
wurden ausländische ehemalige Studierende deutscher 
Hochschulen befragt, die nach dem Studium in Deutsch­
land geblieben sind – sei es mit einem Aufenthaltstitel 
zur Arbeitsplatzsuche, zur Arbeitsmigration oder auch 
zum Familiennachzug. In Kürze erscheint die Auswer­
tung einer Befragung von Inhabern einer Blauen Karte 
EU aus dem Jahr 2014; zudem wurde im zweiten Quartal 
2016 eine Online-Befragung von Personen im Familien­
nachzug durchgeführt, deren Ergebnisse voraussichtlich 
Anfang 2017 veröffentlicht werden. Alle diese Gruppen 
wurden beziehungsweise werden zu ihren Migrations­
motiven, ihrer Ausbildung, ihren Berufsgruppen und 
ihren Bleibeabsichten befragt. Im Jahr 2013 erfolgte 
außerdem eine Befragung von Personen, die als Ehe­
frauen oder Ehemänner nach Deutschland gekommen 
sind. | 14 Auch hier wurde unter anderem ihre Ausbildung 
und Berufstätigkeit untersucht.

Die Auswertungen zeigen, dass das Qualifikations­
niveau bei den Erwerbsmigranten sehr hoch ist. Bei den 
Hochqualifizierten nach § 19 Aufenthaltsgesetz liegt auf 
der Hand, dass 98 % ein Hochschulstudium absolviert 
haben, da für den Erhalt der unbefristeten Niederlas­
sungserlaubnis eine besonders herausragende Qua­
lifikation gefragt ist | 15. Ebenso ist bei den ehemaligen 
Studierenden deutscher Hochschulen von einem hohen 
Akademikeranteil auszugehen, da sie für das Studium 
nach Deutschland gekommen waren. Durch Studien­
abbrecher oder Personen, die den Aufenthaltstitel vor 
Ende des Studiums gewechselt haben (beispielsweise 
durch Heirat mit einem/einer Deutschen), liegt die 
Quote etwas unter 100 % (98 %). Unter den Selbststän­
digen oder freiberuflich tätigen Migranten besitzen nach 

13	 Die einzelnen Studien sind im Literaturverzeichnis aufgeführt: Block/
Klingert, 2012; Hanganu/Heß, 2014; Hanganu/Heß, im Erscheinen; 
Heß, 2009; Heß, 2012. 

14	 Büttner/Stichs, 2014. Befragt wurden für die Studie Personen aus 
der Türkei, verschiedenen Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugos­
lawiens, der Russischen Föderation und der Ukraine sowie süd- und 
südostasiatischen Staaten.

15	 Nach der heute gültigen Formulierung des § 19 Aufenthaltsgesetz 
können ausschließlich Akademiker einen solchen Aufenthaltstitel 
bekommen, zur Zeit der Befragung konnten auch Führungskräfte mit 
einem besonders hohen Einkommen diesen Titel erhalten.
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den Auswertungen ebenfalls nahezu 84 % einen Hoch­
schulabschluss. Einen noch höheren Akademikeranteil 
verzeichneten mit 87 % die Befragten mit einem Auf­
enthaltstitel nach § 18 Aufenthaltsgesetz (allgemeine 
Arbeitsmigration, siehe Darstellung in Grafik 1). Unter 
den Inhabern einer Blauen Karte EU darf es – zum heu­
tigen rechtlichen Stand – ausschließlich Akademiker 
geben. Interessant dabei ist, dass knapp ein Drittel der 
Blaue-Karte-EU-Inhaber zuvor in Deutschland studiert 
hat. Auch unter mit- oder nachziehenden Familien­
angehörigen befinden sich Personen mit einem sehr 
hohen Qualifikationsniveau. In der Heiratsmigrations­
studie aus dem Jahr 2013 zeigte sich, dass rund 26 % 
einen Studienabschluss im Herkunftsland erworben 
haben. Rund 28 % besaßen einen anderen beruflichen 
Abschluss. 

Eine detaillierte Betrachtung der Berufsgruppen zeigt, 
dass der Anteil an gesuchten Fachkräften (vor allem 
MINT-Berufe, Ingenieure und Humanmediziner) bei 
allen Erwerbsmigranten hoch ist. Somit kommen zu 
einem hohen Anteil die Fachkräfte nach Deutschland, 
die auf dem deutschen Arbeitsmarkt auch gebraucht 
werden. Bei den Hochqualifizierten nach § 19 Aufent­
haltsgesetz, bei denen die gesetzlichen Vorgaben die 
Zielgruppe bereits auf herausragende Wissenschaftler, 
Lehrpersonen und (damals zusätzlich) erfahrene Füh­
rungskräfte beschränkte, sind dementsprechend viele 
Wissenschaftler vertreten. Mit 45 % sind die meisten 
dabei im Bereich „Physik, Mathematik, Ingenieurwis­
senschaften, Chemie, Informatik und Architektur“ tätig. 
Dazu kommen 9,6 % im Bereich „Biowissenschaften 
und Mediziner“, sodass insgesamt etwas mehr als die 
Hälfte der Hochqualifizierten einem Bereich mit hohem 
Bedarf zugeordnet werden kann. Auch bei den befrag­
ten Personen, die mit einem Aufenthaltstitel nach § 18 
Aufenthaltsgesetz in Deutschland leben, sind aufgrund 
der hohen Akademikerquote viele im Wissenschafts­
bereich (67 %) oder als Führungskräfte (10 %) tätig. 
Rund 45 % arbeiten in den gesuchten Berufsgruppen: 
24 % als Ingenieure oder Ingenieurwissenschaftler, 
11 % als Mathematiker, Physiker oder Chemiker, 7,3 % 
als Informatiker und 3,5 % als Mediziner | 16. Bei den 
Selbstständigen ist eine Berufsgruppenzugehörigkeit 
nicht zu ermitteln. Allerdings zeigt sich, dass im Bereich 
„Information und Kommunikation“ sowie „Erbringung 

16	 Hierbei wurde nicht zwischen Humanmedizinern und anderen  
Medizinern unterschieden. 

von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen“ immerhin insgesamt 16 % der Selbst­
ständigen tätig sind. Am häufigsten sind allerdings die 
Wirtschaftszweige „Kunst, Unterhaltung und Erholung“ 
sowie „Handel“ vertreten. Von den ehemaligen Studie­
renden sind knapp 40 % in MINT-Berufen, als Ingenieure 
oder Humanmediziner tätig. Ingenieure stellen dabei 
mit 23 % die am häufigsten genannte Berufsgruppe dar. 
Unter den Inhabern einer Blauen Karte EU arbeiten sogar 
zwei Drittel in einem MINT-Beruf oder Ingenieurberuf. 
Ein weiteres Fünftel ist als Humanmediziner beschäftigt, 
sodass insgesamt rund 89 % einen Beruf ausüben, bei 
dem in Deutschland ein gewisser Mangel an Arbeitskräf­
ten herrscht. Für die Personen, die als Ehefrauen oder 
-männer nach Deutschland gekommen sind, lassen sich 
keine Aussagen über einzelne Berufsgruppen treffen. Es 
wird in der Studie allerdings deutlich, dass die Beteili­
gung am Erwerbsleben stark variiert: Mehr als 80 % der 
Ehemänner aller Herkunftsgruppen haben eine Erwerbs­
tätigkeit in Deutschland aufgenommen, während Ehe­
frauen deutlich seltener erwerbstätig sind. Unter diesen 
bestehen wiederum große Unterschiede in der Erwerbs­
beteiligung. So sind türkische und indische bezie­
hungsweise pakistanische Ehefrauen nur etwa zu 15 % 
beziehungsweise 16 % erwerbstätig, während von den 
russischen beziehungsweise ukrainischen Ehefrauen 
33 % und von den Thailänderinnen und Philippininnen 
sogar 51 % erwerbstätig sind. Aber selbst bei ihnen 
liegt der Anteil deutlich unter dem der nachgezogenen 
Ehemänner. Allerdings zeigt die Studie auch, dass rund 
60 % der Personen, die erwerbstätig sind und über eine 
berufliche Ausbildung verfügen, unter ihrem Qualifikati­
onsniveau tätig sind. Gründe dafür sind unter anderem 
mangelnde Sprachkenntnisse sowie die Tatsache, dass 
die Berufsabschlüsse zu einem großen Teil nicht aner­
kannt wurden beziehungsweise für sie keine Anerken­
nungsanträge gestellt wurden. 

Für die Fachkräftesicherung in Deutschland ist es rele­
vant, wie hoch die Bleibeabsichten der Migranten sind. 
Trotz hoher Nachfrage nach gut Qualifizierten auch in 
anderen Ländern zeigt sich, dass die Befragten in allen 
Gruppen überwiegend sehr zufrieden in Deutschland 
sind und dementsprechend hohe Bleibeabsichten | 17 
haben. Bei den Hochqualifizierten nach § 19 Aufent­

17	 Hierbei handelt es sich naturgemäß nur um Einschätzungen zum 
Befragungszeitpunkt. Inwieweit sich diese konkretisieren bezie­
hungsweise nachträglich ändern, kann auf Basis der Befragung  
nicht ermittelt werden. 
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haltsgesetz gaben mehr als zwei Drittel (69 %) an, lang­
fristig (über zehn Jahre) oder für immer in Deutschland 
bleiben zu wollen. Da die Etablierung eines eigenen 
Unternehmens mit Kosten und Zeitaufwand einhergeht, 
ist nicht überraschend, dass auch Selbstständige bezie­
hungsweise freiberuflich Tätige hohe Bleibeabsich­
ten haben. Hier plant mit 70 % ein sogar noch höherer 
Anteil der Befragten einen langfristigen Aufenthalt. Bei 
Personen mit einem Aufenthaltstitel nach § 18 Aufent­
haltsgesetz sind es dagegen etwas weniger; dennoch 
beabsichtigt über die Hälfte (55 %), über zehn Jahre 
oder für immer zu bleiben. Da die Absolventen deut­
scher Hochschulen bereits eine Zeit lang in Deutsch­
land gelebt haben, ist deren Bleibeentscheidung häufig 
während des Studiums gereift. Entsprechend hoch sind 
die Bleibeabsichten: 74 % können sich vorstellen, über 
zehn Jahre oder für immer in Deutschland zu bleiben. 
Auch bei den Inhabern einer Blauen Karte EU sind die 
Bleibeabsichten hoch: Mehr als 70 % von ihnen planen 
einen langfristigen Aufenthalt. 

Ebenso sehen Personen im Familiennachzug überwie­
gend ihre langfristige Perspektive in Deutschland: Mehr 
als 17 % wollen länger als zehn Jahre und 60 % sogar für 
immer bleiben.

Dabei variieren die Bleibeabsichten allerdings stark 
nach Staatsangehörigkeiten. Erkennbar ist bei allen 
Befragungen, dass Personen aus Ländern mit guter 
wirtschaftlicher Lage deutlich geringere Bleibeabsich­
ten haben als andere. Personen aus den Vereinigten 
Staaten und Kanada, aber auch aus Japan und Austra­
lien sind überwiegend nur auf einen kurz- oder mittel­
fristigen Aufenthalt in Deutschland eingestellt, während 
insbesondere aus Osteuropa  ein überdurchschnittlich 
hoher Anteil für immer oder zumindest über zehn Jahre 
bleiben möchte – und dies bei allen Befragungen. Hohe 
Bleibeabsichten haben auch Hochqualifizierte aus der 
Türkei, China, Indien und den afrikanischen Ländern, 
während sich bei den Erwerbsmigranten nach § 18 
Aufenthaltsgesetz für Zuwanderer aus China und Indien 
eher kurzfristige Bleibeabsichten zeigen. Bei den Absol­
venten deutscher Hochschulen fallen Personen aus der 
Türkei und Indien dagegen mit etwas geringeren Bleibe­
absichten auf. Auch unter den Inhabern einer Blauen 
Karte EU weisen die Türkei, Indien und China unterdurch­
schnittliche Bleibeabsichten auf, wobei zu beachten ist, 
dass der Gesamtdurchschnitt sehr hoch liegt. Unter den 

Blaue-Karte-EU-Inhabern haben syrische Staatsangehö­
rige die höchsten Bleibeabsichten. 

5

Qualifikationsniveaus und Berufs­
erfahrung von Asylerstantragstellern

Über die konkrete Qualifikationsstruktur und Arbeits­
marktbeteiligung von Flüchtlingen ist bisher wenig 
bekannt. Das BAMF veröffentlichte im Mai 2016 eine 
Kurzanalyse (Rich, 2016) mit Daten zur Qualifikations­
struktur und Berufstätigkeit von volljährigen Asylbewer­
bern, die im Jahr 2015 ihren Erstantrag gestellt haben. 
Die Daten stammen aus der Erhebung der sogenann­
ten „Sozialen Komponente“ (SoKo), die bei der Asyl­
erstantragstellung auf freiwilliger Basis erfolgt. Gefragt 
wird nach Bildung, letzter Berufstätigkeit im Herkunfts­
land und Sprachkenntnissen. Die „SoKo“-Daten sind 
unter dem Vorbehalt eingeschränkter Aussagekraft zu 
betrachten, da es sich bei den Angaben um Selbstaus­
künfte handelt, für die kein Nachweis erbracht werden 
muss. Außerdem wird beispielsweise nur nach dem 
Besuch der höchsten Bildungseinrichtung gefragt, nicht 
aber danach, ob ein Abschluss vorliegt. Zudem sind die 
Schulsysteme und Berufsgruppen der einzelnen Länder 
oft nicht mit den deutschen Systemen beziehungsweise 
Gruppen vergleichbar. Dennoch ist dies die derzeit 
umfassendste Datenquelle zur Qualifikation und Berufs­
tätigkeit von Flüchtlingen: Die Abdeckungsquote sorgt 
mit über 70 % aller volljährigen Erstantragsteller für eine 
durch nachträgliche Befragungen nicht zu erzielende 
hohe Zahl von Antworten. Die Auswertungen geben 
daher einen guten ersten Überblick über die Qualifika­
tionsstruktur. 

Insgesamt haben 18 % der volljährigen Asylantragstel­
ler, die im Jahr 2015 ihren Erstantrag gestellt haben, 
als höchste Bildungseinrichtung eine Hochschule und 
20 % ein Gymnasium besucht. Rund 32 % gaben als 
höchste Bildungseinrichtung eine Mittelschule und 
22 % eine Grundschule an; 7 % haben keine formelle 
Schulbildung. Es gibt allerdings deutliche Unterschiede 
zwischen den Herkunftsländern: Während unter den 
syrischen Antragstellern 27 % und unter den iranischen 
Antragstellern 35 % eine Hochschule besucht haben, 
trifft dies unter den serbischen, mazedonischen und 
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eritreischen Antragstellern auf weniger als 4 % zu. Auch 
eine Differenzierung nach Geschlecht ergibt bedeutende 
Unterschiede: So zeigt sich, dass Frauen tendenziell 
schlechter gebildet sind als Männer. 

Rund 65 % der befragten Personen waren in ihrem Her­
kunftsland direkt vor ihrer Flucht erwerbstätig, wobei 
Frauen in jedem der betrachteten Länder eine wesent­
lich niedrigere Erwerbstätigenquote aufweisen als Män­
ner. Tendenziell waren Männer häufiger im Handwerk 
oder als Hilfskräfte tätig, Frauen dagegen arbeiteten 
eher in Dienstleistungs- oder Lehrberufen.

6

Fazit und Ausblick

Die Ergebnisse der verschiedenen Befragungen und 
Studien verdeutlichen den Unterschied zwischen der 
politisch gesteuerten Studien- und Erwerbsmigration, 
die seit einigen Jahren vor allem auf (hoch)qualifizierte 
Fachkräfte ausgerichtet ist, und der Migration zur Fami­
lienzusammenführung oder aus humanitären Gründen, 
die sich nur eingeschränkt politisch steuern lässt. 

Entsprechend zeigt sich, dass Personen, die zu Stu­
dien- oder Erwerbszwecken nach Deutschland kommen, 
durchschnittlich sehr gut qualifiziert und häufig auf 
dem Arbeitsmarkt in den Berufsgruppen tätig sind, in 
denen ein hoher Bedarf besteht beziehungsweise ein 
Fachkräftemangel zu erwarten ist. Personen im Familien­
nachzug und Asylantragsteller sind dagegen oftmals 
geringer qualifiziert, wobei zu berücksichtigen ist, dass 
beide Personengruppen nicht vorrangig zu Erwerbszwe­
cken zuwandern. Vor allem unter den Asylbewerbern 
haben viele noch keine Ausbildung abgeschlossen. Feh­
lende Sprachkenntnisse verhindern zudem bei einem 
Großteil der Asylbewerber einen direkten Einstieg in den 
Arbeitsmarkt. 

Dies verdeutlicht, dass es von großer Bedeutung ist, 
Beratungs- und Qualifizierungsangebote speziell für 
Flüchtlinge, die in Deutschland bleiben werden, und für 
Personen im Familiennachzug, die am Arbeitsmarkt teil­
haben möchten, anzubieten. Da viele Migranten dieser 
beiden Gruppen langfristige Bleibeabsichten haben, ist 
es sinnvoll, ihre Arbeitsmarktperspektive in Deutsch­
land zu verbessern. Dafür ist es von Vorteil, dass beide 

Personengruppen durchschnittlich relativ jung sind und 
deshalb noch großes Entwicklungspotenzial haben. Bei 
den entsprechenden Maßnahmen muss dabei zunächst 
die sprachliche Bildung im Fokus stehen. Weiterhin ist 
es notwendig, die Qualifikationen zu prüfen und fest­
zustellen, ob und in welchem Maße die ausländischen 
Ausbildungen hier anerkannt werden können. Auf dieser 
Basis können dann weitere Maßnahmen zur beruflichen 
Qualifikation angeschlossen werden. Eine frühzeitige 
Arbeitsmarktintegration fördert auch die Integration in 
anderen Bereichen. 
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